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*.,* hem Großen Hauptquartier wird '.ms geschri-N«»8
K-u den Tagen des Kriegsbeginns, da Feinde vor;

« weiten gegen uns erstanden. Millionenheere ver-. i!»
aus allen vier Himmelsrichtungen— seitl: n

., *5, Ei langen Kriegsjahre, keine so heiß erregeuie:̂
J gebracht als die, in denen mir stehen. Dir
der Front" - unsere Feinde hatten sie seit lange in

-ll vorbereitet und zu gegenseitiger Aufrichtung in
--„Men Ergüssen angekündigt. Immer wieder haben

unerwarteten Angriffe diesen kühn gedachtenP - ß
ier Entwicklung gestört, seine Stoßkraft zerspliUe-ll

nun ist endlich doch etwas zustande gekommen, oas
^mastens einen Teil der Absichten unserer Feinde ver-
mMLid't. Alle ihre Kräfte suchen die Gegner zusammen-
juraffen zu gleichzeitigem Anprall. Den Sieg, der ihnen
Mf allen Kriegsschauplätzen versagt war — ein gemein-
fliiei Ansturm gegen die Schutzmauer aus unserm edchreu
Mt soll ihn erzwingen. Die Eisenmassen, welche d.r
Me Welt ihnen zurichiete, schleudern sie tagelang wider
unsere Täufern, um ihre Willenskraft zu zerreiben, und
reimen dann in dichten Missen an, Weiße, Gelbe, Braune
und Schwarze. Nie hat die Welt so Ungeheures gg&bt.
Nie haben Heere getrotzt, wie die unseren trotzen.

Mit dem Feldzug der Waffen verbinden unsere Feinds
lm Hungerkrieg und den Lügenfeldzug. Beides zielt nach
jiopf und Herzen der Heimat. Den Hungerfeldzug werden
ie verlieren. Das mühselige und dornenvolle Werk de"
planmäßigen Verwaltung und gerechten Verteilung unseres
Lebensmittel ist der Vollendung nahe. Und aus den
Fluren der Heimat reift verheißungsvolle Ernte. Dem
Lügenfeldzug unserer Feinde haben wir selber den Weg
zum Ohr und Herzen unseres Volkes gebahnt. Vom ersten
^age des Krieges haben wir, als einzige von allen

nipfenden Nationen, die Heeresberichte unserer sämtlichen
eguer ohne jede Kürzung veröffentlicht. Denn grenzen«

ist unser Vertrauen in die Standhaftigkeit «£8
'eimgebliebenen. Aber unsere Feinde haben sich dieses

auen zunutze gemacht. Mehrmals am Tage für rr
ihre Heeresberichte in die Welt hinaus, ja die
1 x  versenden seit Beginn ihrer Offensive sogar a.,.8
:i Stunden eine Depesche. Jede einzelne dieser Vers
nüichungen hat einen Umfang, doppelt und dreifach

56er als unser einmaliger Tagesbericht. Und alle sind
in einem Stil geschrieben, der nichts mit militärisches

lappheit und Schlichtheit gemein hat. Das ist nicht
chr die Sprache des Soldaten, das sind phantastischs
legeshymnen, und ihr Schwelgen in Namen erobertcg
örfer und Wälder, erstürmter Stellungen, in Zahlen cr°»
nteter Geschütze und abgeschleppter Zehntausendev:M
ü'angenen treibt mit der Wahrheit Spott.

Warum das alles? Nur um die ermattende Sieges«
verficht der eigenen Heere und Völker, das wankends
utrauen der Bundesgenossen wieder aufzurichten? NuL
1 das scharf beobachtende Auge der Neutralen zM
-uden? Nein: diese Sündflut von Telegrammen soÜ
rch die Kanäle, die mir selber den Feinden geöffnet
oen, gegen das Herz des deutschen Volkes anprallen.
^ unsere Standhaftigkeit unterivühlen und hinweg»

Aber auch dies schändliche Spiel wird nicht gelingen.
unieretzerrlictien Lämvier drausten an derLront

2wi|ä)cn den üietfcdern.
Roman von  Conrad T e l ma n n.

^ ' Nachdruck verboten.

; -Dazw ! ev
.^ baltenes Schlueyzen aus den Reihen der Hörer

ballen wiederum die Glocken. Dumpf kollem
aus den Händen der Umstehenden iw

“ n j) m die Särge herab . ein süßer Blumendnsj
sa“§ den Grüften empor und verweht im
,D- dann ist alles vorüber, nur noch der Toten-

^ ^ Nemes Amtes zu walten.
»of ist leer geworden. Die Dörfler sind in

ft W ;„air geströmt, wo nun der sonntägliche Gottes«
n on£ a ! Freunde haben sich zerstreut . öte

im* r“^ unn  versummen leise. Auf der schlichten
der kleinen, schmucklosen Vorhalle des

siK? lltzen nur noch zwei Frauengestalten . Sie
Dort her Hand und sprechen lange Zeit hindurch
-chen denken beide daran , daß sie an die!er

viel-- lchon einmal gesessen haben, und daß
Sirtbhprr,^ gewandelt bat seit jenem Tage. Und
's hx, :-.°„̂ ußte fortwährend daran denken, daß sie

' ' -setz Wandeln zwischen all' den Gräbern dieses
^ ^ imniLn?n? ?) ele verunglückte Bergsteiger ruhen, sich

hik-̂ oll dustern Vorstellung nicht hatte erwehren
" fĵ .^ erde auch Hubert Sandow seine letzte
4 A->.s?' .. "ild nun war es auch so gekommen,

des B .ssing aber umschloß dieblasse
Ast „J ? 8 fest mit der ihrigen und sagte, alg

^ruieffp» « . deide her geworden war : »Es klmgj
llebe. Klfe. aber ich. glaube dennoch. eZ

vielfacher Übermacht siegreich erwehren, so wird das deutsch- ,
Volk dem anbrandenden Schwall der feindlichen Reklamen
tclegramme eine Stirn des Trotzes und des Hohns ent»
gegensetzen. Es wird sich erinnern, daß die deutschen
Heeresberichte ihm und der Welt zuweilen nicht alles sage»
durften, daß sie aber nie ein Wort gesprochen haben, daS
nicht der strengsten Prüfung der Wahrheit standgehalten
hätte. In stolzem Vertrauen auf die knappe und herbe,
doch unbedingt zuverlässige Aufklärung, die es von dev
eigenen Heeresleitung erhält, wird Deutschland dies
Massenaufgebot der feindlichen Meldungen als das aner¬
kennen, was es ist: als den boshaft ausgeklügelten Vev»
such, ihm die Ruhe, Besonnenheit und Zuversicht zu rauben,
die der Soldat im Rücken fühlen muß, wenn er zum
Schutze der Heimat freudig sein Alles einsetzen soll. So
werden die Lügenlegionen des Feindes zerschellen an dem
erzenen Wall unseres Glaubens . Unsere Krieger trotzen
dem Eisen und dem Feuer — die Heimat wird sich auch
durch den Ozean bedruckten Papiers nicht erschüttern lass««.
Volk und Heer sind eins im Siegerwillen und Sieges»
glauben. _

Hube in Montenegro una oeroien.
Wien , 12. Juli.

Aus dem Kriegspressequartier kommt eine längere
Mell -nng, die sich mit den Verhältnissen in Montenegro
befaßt. Danach erließ der Generalgouverneur in Cetinje
kürzlich gegen den früheren montenegrinischen Kriegs¬
minister Radomir Vesovic und fünf seiner Verwandten
gleichen Namens einen Steckbrief, weil sie des Meuchel-
mordes an einem österreichisch-ungarischen Offizier und
des Mordversuches an einem Infanteristen dringend ver¬
dächtig sind. Die feindliche Presse bemächtigte sich
selbstverständlich der Angelegenheit sofort und macht
aus ihr eine Staatsaktion ersten Ranges . Steht doch in
der „Times " nichts Geringeres zu lesen, als daß sich
Montenegro in hellem Aufruhr gegen uns befände. Diesen
Tataremiachrichten gegenüber ist zu betonen , daß in
Montenegro seit der Besetzung durch unsere Truppen
vollste Ruhe herrscht und der weitaus größte Teil des
hartgeprüften Volkes dieser Ruhe auch aufrichtig und aus
ganzem Herzen froh ist. Zu durchaus vereinzelten
nicht ruhigen Elementen gehörten der einstige montene¬
grinische Kriegsminister Radomir Vesovic und sein im
Norden des Landes wurzelnder Familienanhang . Mitte
Juni ließ der Militürgouverneur den einstigen Kriegs¬
minister auffordern, das Land zu verlassen und seinen
Wohnsitz in der Monarchie zu nehmen. Einige andere
Männer , die aus denselben Gründen die gleiche Aufforderung
erhalten hatten, folgten ihr ohne Zaudern und halten sich
jetzt in Wien auf. Vesovic hingegen beantwortete den Be¬
fehl des Militärgouoerneurs mit dem Meuchelmord an den
Überbringer der Botschaft, Oberleutnant Adolf Pecher vom
ungarischen Landsturm-Jnfanterie -Regiment Nr . 23 und mit
der Flucht. Bei der Verfolgung wurde noch ein Infanterist
verwundet. Selbstverständlich hob man sofort alle männ¬
lichen Mitglieder der Familie Vesovic, soweit sie nicht mit
Radomir geflohen waren, als Geiseln aus und führte sie
nach Cetinje ab. Gegen die Flüchtlinge erließ der Militär-
goirverneur den eingangs erwähnten Steckbrief. Auf den
Kopf des geflüchteten Anführers sind 50 000 Kronen ge¬
setzt. Die Bevölkerung Montenegros erhielt von der Tat
lies Generals Vesovic durch öffentlichen Anschlag Kenntnis.

Wie aus zahlreichen Kundgebungen hervorgeht, wurde der
Meuchelmord an Oberleutnant Pecher von den weitesten
Kreisen des Landes auf das schärfste verurteilt . Zu
irgendeiner Ausschreitung, wie sie vielleicht im Kopfe
Vesovics oder seiner Gesinnungsgenossen geplant war , ist
es nie und nirgends gekommen. Alles blieb ruhig. Ebenso
erlogen sind die Mitteilungen des Reuterschen Bureaus
über angebliche Unruhen in Serbien ; auch hier ist nicht
die aerinaste Ausschreitung vorgefallen.

Volks- uncl Kricgewlrtfcbaft.
* Keine Freigabe der Käse-Einfuhr . Die Zentral-

Einkaufsgesellschaft weist gegenüber den immer wieder auf¬
tauchenden Gerüchten von einer Freigabe der Käse-Einfuhr
darauf hin. daß die Zentralisierung unverändert in Kraft ist.
mit Ausnahme der Einfuhr aus Norwegen und Schweben,
die dem Handel freigegeben ist, und der Einfuhr aus der
Schweiz, zu der der Handel unter gewissen Bedingungen zu«
gelassen ist.

* Beschlagnahme von Flach?« und Hanfstroh. Die
gesamten Mengen des im Reiche angebauten Flachses und
HanfeS des Jahres 1916, sowie alle vorhandene» alten Be¬
stände und etwa noch zur Einfuhr nach Deutschland ge¬
langendes Flachs- und Hanfstroh werden laut Bekannt¬
machung vom 12. Juli beschlagnahmt. ES bleibt jedoch das
Rösten des Sttohs und daS Ausarbetten der Fasern im
eigenen Betriebe gestattet. Der Wortlaut der Bekannt¬
machung. die noch verschiedene Einzelbestimmungen enthüll,
ist bet den Polizeibehörden einzufehen.

ch Weitere Einschränkung des Fahrradverkehrs.
Eine neue Bekanntmachung des Bunbesrats beschlagnahmt
alle nicht zur gewerbsmäßigen Weiterveräußerung vor¬
handenen Fahrraddecken und Fahrradschläuche, die sich im
Gebrauch befinden oder für den Gebrauch bestimmt sind.
Rur für bestimmte Fälle wird der zuständige Militärbefehls«
Haber die Erlaubnis zur weiteren Benutzung der beschlag¬
nahmten Fahrradbereifungen erteilen. Um eine Erlaubnis
zur wetteren Benutzung der Fahrradbereifungen zu erhalten,
ts! ein Antrag bei der für den Wohnott des Antragstellers
zuständigen Polizeibehörde unter Beifügung der vorgeschriebenen
Radfahrkarte auf einem amtlichen Vordruck zu stellen.
Es muß dringend empfohlen werdest, beabstchttgte
Antrilge unverzüglich zu stellen, da die Bekannt¬
machung bereits mit Beginn des 12. August 1916 in
Kraft tritt und nach diesem Tage die Benutzung der Fahr¬
radbereifungen ohne die besondere Erlaubnis des Militär-
besehlshabers strafbar ist. Für den Ankauf der beschlag¬
nahmten Fahrraddecken und Schläuche, die nicht mehr be¬
nutzt werden dürfen, werden kommunale Sammelstellen ein¬
gerichtet und bekanntgegeben werden. Durch die gettoffenen
Maßnahmen wird es nicht nur möglich sein, den Verbrauch
von Gummi zur Herstellung von Fahrradbereifungen einzu¬
schränken, sondem vor allem werden die ganzen zur Ab¬
lieferung gelangenden Fahrradbereifungen nach einer ent¬
sprechenden Bearbeitung für diejenigen wieder als neue
Bereifungen Verwendung finden können, denen die Erlaubnis
zur weiteren Benutzung von Fahrradbereifungen etteill ist.
Die Bekanntmachungenthält eine Anzahl von Einzelbestim«
tnungen. Ihre Kenntnis ist für alle Personen wichtig, die
einen Anttag auf Weiterbenutzung von Fahrradberetstmgen
stellen wollen. Der Wortlaut ist bet den Polizeibehörden
emzusehen. _ _ ■

w io: öem. her öa ruyl, ist wohl geicyeyen. El war zun
Glück nicht erschaffen, einer von denen, die nun uni
niemals glücklich geworden wären . Und wenn er den
Reichtum von sich geworfen hätte zugleich mit eine,
unwürdigen Fessel, die ihn drückte und hätte des Urteils
der Welt und der Verletzung unserer landläufigen Moral¬
gesetze gespottet, wozu er ja vielleicht die sittliche Krass
gehabt hätte : glauben Sie wirklich, er wäre nach solch'
einer anscheinend befreienden Tat glücklich geworden und
hätte Befriedigung gefunden? Ich glaube es nicht.'

Else erwiderte lange Zeit hindurch nichts. Sie blickte
in die Svnnenstille des Tages hinaus und zu den
lchimmernden Felshäuptern empor, über denen das
leuchtende Blau lag. Ihre Augen waren tränenlos ihr«
Züge wie erstarrt unter dem Ungeheuren, das sie erlebt.
Sie schien um Jahre gealtert . „Vielleicht haben Sie recht",
jagte sie dann endlich, „ich weiß es nicht, weiß nur daS
-ine, daß auch darin kein Trost liegt. Und nun lasten
Sie uns gehen: ich möchte nicht, daß die Kirchgänger uns
beim Herauskoinmen hier noch finden.

Frau von Bissingen nickte und stand auf. Sie hatte
ihren Arm in den des Mädchens gelegt, als sie die stille,
sonnenheiße Straße hinabwanderten . „Heute abend komme
ich. Ihnen Lebewohl zu sagen", sprach Else plötzlich,
»morgen früh reise ich."

„Ich dachte es", erwiderte Frau von Bissingen. Und
wohin gehen Sie ?"

„Ich weiß es noch nicht. Mich dünkt, es gilt jetzt
Ins Dunkel zurück, aus dem ich ge-
in die Einsamkeit, in die Leere, in den

auch gleichviel,
kommen bin -
Winter."

- — Ende —

Jöirnte Zeitung.
Z >im Kapitel „Barbarei ". Italienische Zeitungen

haben wieder einmal für Humor gesorgt. Dieser Tage
erfuhr das italienische Publikum , soweit es lesen kann, daß
bei den letzten Kämpfen in den Bergen die Österreicher
mit einer neuen furchtbaren Waffe ausgerüstet waren , mit
eisenbeschlagenen Stöcken, die scharfe Spitzen am Ende
aufwiesen. Mit diesen Mordwerkzeugen seien sie nach echter
Barbarenart über die unglücklichen Alpini hergefallen. Natür¬
lich war die Entrüstung groß. Die sonst so phantasiebegabten
Leiter der römischen Blätter aber waren nicht darauf ge¬
kommen, daß die neuen Waffen der Österreicher die —
Alpenstöcke waren, mit denen jede Bergtruppe , sogar die
italienischen Alpini, ausgerüstet sind. Wenn die Stöcke
im Kampfe tatsächlich zur Verwendung gekommen sind, so
geschah es zweifellos in einem Nahkampf, der zur solennen
Prügelei mit Stöcken ausartete . Anzunehmen ist aller¬
dings , daß der brave tiroler Landsturm bei dieser Gelegen¬
heit barbarisch losgedroschen hat.
IReuettes aus den CCUtzblättcrn.

Wiedererkennen . Patient (nach der Operation): „Ist
es dem Herrn Sanitätsrat also jetzt endlich eingefallen, daß
Sie mich früher schon mal operiert haben?" Santtätsrat:
„Jawohl ! Als ich Ihren Magen öffnete, habe ich Sie wieder«
erkannt!" — Das kleinere Übel . Landsturm übt. Ein
ziemlich breiter, mll Waffer gestillter Graben ist zu über¬
springen. Die Leute zögern. . Leute!" schreit der Feldwebel,
„was schaut Ihr lange. Wer nicht springt, den sperre ich
ein. verstanden, und wer ins Waffer fällt, den sperre ich
auch ein. verstanden!" Einige springen. Nur der dicke
Doktor macht keine Anstalten. „Schulze", schreit der Feld¬
webel, „warum spnngen Sie nicht?" „Zu Befehl. Herr
Feldwebel", lautet prompt die Antwott „ich will lieber
ttocken eingesperrt werden, als naß!" („Fliegende Bl.' )



Der Krieg.
Mit großer Heftigkeit dauern die Kampfe an der

Somme an; auch an der Maas wird lebhaft gefachten.
Die Unseren konnten dort ihre Gefangenenzahl fast aus
zweieinhalbtausend steigern. Im Osten warf die Armee
des Grafen Bothmer die Russen durch emen kräftigen
Gegenstoß zurück. ^ ' -M-

Der deutfcbe Generalftabebericbt.
Großes Hauptquartier , 13. Juli.

Westlicher Kriegsschau uh.
Nördlich der Somme gelang es den Engländern, sich

in Contalmaison festzusetzen. Artilleriefeuer wird mit
großer Heftigkeit fortgesetzt. Südlich der Somme haben
auch gestern die Franzosen mit ihren Angriffen, die meM
mals beiderseits von Barleux, sowie bei und westlich
von Estrees angesetzt wurden, keinen Erfolg gehabt; sie
mußten meist schon in unserem wirkungsvollen Sperr¬
feuer unter schwersten Blutopfern umkehren.
Östlich der' Maas war der Artilleriekampf noch lebhaft.
Die gewonnenen Jnfanteriestellungen wurden verbessert.
Die Gefangenenzahl erhöht sich um 17 Offiziere, 243 Mann
auf 56 Offiziere 2349 Mann. - Bei Frelmghren. am
Kanal von La Basste, an der Höhe La Vrlle mort, östlich
von Badonviller und Hirzbach gelangen deutsche Patrouillen¬

Nördlich von Soifsons wurde ein ftanzosischer Doppel¬
decker in unseren Linien zur Landung gezwungen,
östlicher Kriegsschauplatz.

Bei der Armee des Generals Grafen v. Bothmer
wurden durch umfassenden Gegenstoß deutscher Truppen
bei und nördlich von OloSza(nordwestlich von Buczacz) ern-
gedrungene Russen zurückgeworfen und dabei über 400 Ge¬
fangene gemacht. ^
Balkan -Kriegsschauplatz. D

Nichts Neues.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch daS W.T.B.

Über die Kriegslage im deften
schreibt der Kriegsberichterstatter Prof. Wegener der Köln.
Zeitung aus dem Großen Hauptquartier unterm 12. Jult
u. a.: Schwere, im höchsten Grade erbitterte Kämpfe an
fast allen Punkten, an denen bisher im Gebiet der Somme-
Offensive gefochten worden ist, haben den gestrigen Tag
ausgefüllt und wogen dort weiter. Die Engländer
scheinen den Vorhaltungen ihrer Bundesgenossen, daß ihre
Fortschritte wertlos seien, wenn die englische Front so
wie bisher zurückbleibe, jetzt mit aller Gewalt
Rechnung ttagen zu wollen und werfen immer neue
Scharen unserem vernichtenden" Feuer entgegen. 4»°»
ihren Truppen an militärischer Ausbildung abgeht, suchen

sie ähnlich wie die Ruffen durch Maffenwirkung zu er¬
setzen. Wieder geht das heißeste Ringen in der Gegend
der Sttaße Albert—Bapaume, dem Abschnitt Ovillers—
Contalmaissn vor sich, ebenso um den Mametzwald und
das Wäldchen von Trones. Die Kämpfe dauern noch
ohne Entscheidung an. Nicht minder heftig sind die
französischen Ansttengungen nördlich und südlich der
Somme. Wieder haben die Franzosen versucht, ihre
Stellung auf der Höhe von La Maisonnette
auszudehnen. Unser Sperrfeuer vereitelte diese Be¬
mühung wiederum. Vollends wurde ein mit bedeutenden
Kräften angesetzter Gesamtangriff auf die Front Belloy—
Soyecourt blutig zurückgewiesen. Die außerordentliche
Gewalt dieser vereinigten Angriffe der Engländer und
Franzosen haben uns nicht verhindern können, unsere
Offensive gegen Verdun fortzusetzen und am rechten Maas¬
ufer gegen die Werke von Souville und Laufs« uns
weiter heranzuarbeiten. Was unsere wackern Truppen in
diesen Kämpfen gegenüber einer Übermacht zweier Gegner,
die ihren ungeduldigen Völkern um jeden Preis endlich
einmal einen Erfolg erringen wollen, leisten, geht nach
übereinstimmenden Berichten aller Augenzeugen über alle
Bewunderung hinaus un, grenzt an das Fabelhafte.
Die gefangenen Engländer drücken selbst ihr Staunen
darüber aus. - - — .

erfolge unterer Krlegs -U-Boote.
Unermüdlich jagen unserev -Boote hinter der feind¬

lichen Handelsflotte her und fügen ihr MpfindNÄen Ab¬
bruch zu. Die amtliche Stelle berichtet darüber.Berlin, 14. <ouiu

Im Monat Juni sind 61 feindliche Handelsschiffe
mit rund 101000 BruttoregistertonS durch Unterste.
boote der Mittelmächte versenkt oder durch Minen der

: ^8 AdmiralstabeS der Marine.
Innerhalb der ersten sechs Monate dieses Jcchres

haben die Unterseeboote der Mittelmachte der feErchen
Handelsflotte einen Gesamtverlust von 889 500 Register
tonnen zugefügt. Die durch Minen vermsachten Verluste
sind in dieser Zahl mitenthalten. ~ •J

Die englische Küste angegriffen.
Reuterbureau meldet amtlich aus London am 12. Juli:

Gestern Abend um 9V2 Uhr erschien ein deutsches Unter¬
seeboot vor dem kleinen unverteidigten Hafen Seahm
Harbour und feuerte aus einer Entfernung von wenigen
hundert Iards einige dreißig dreizöllige Schrapnells ab.
Eine Frau wurde ernstlich verwundet und starb am
nächsten Morgen. Ein Haus wurde von einem Geschoß
getroffen. Sonst kein Verlust an Menschenleben und kem
Schaden. ^

Englische Hafenorte sind nach englischen Berichten
immer unverteidigt und Schaden wird nie angerichtet.*

Schweden gegen ruffifcbe CHUlhiir.
Große Entrüstung herrscht in Schweden wegen der

unberechtigten Wegnahme zweier deutscher Erzdampfer in
schwedischen Gewässern. „Stockholms Dagblad" verlangt
einen energischen Protest durch die schwedische Regierung,
ganz besonders, wenn es sich bestätigen sollte, daß auf dem
von den Russen gekaperten Rettungsboot sich auch der
schwedische Kronlotse befunden habe. Das Blatt erinnert
dabei an biefeierlichenVersicherungenderrussischenRegierung
anläßlich der Beschießung des „Albatros" im gotländischen
Gewässer. „Wenn die offiziellen Mitteilungen im wesent¬
lichen den bisherigen Mitteilungen über die Kaperung von
„Lissabon" und „Worms" nicht widersprechen sollten, so
kommen die feierlichen Versicherungenseitens der russischen
Negierung, gelinde gesagt, in ein sehr eigentümliches Licht."
— Der russische Heeresbericht verzeichnet dreist die Kape¬
rung der beiden Schiffe als eine besondere Tat. Der
schwedische Kronlotse Wickstrom gab die eidesstattliche Ver¬
sicherung ab, daß die Kaperung innerhalb des schwedischen
Territorialwassers stattfand. Die Rettungsboote mit der
Besatzung wurden von den Russen bis unmittelbar vor
der Landung mit Maschinengewehren beschossen.
Schreckliche Verluste und Erschöpfung der Russen.

Der ohne jede Rücksicht auf Menschenleben durch¬
geführte russische Vorstoß gegen die deutschen und öster¬
reichisch- ungarischen Linien hat entsetzenerregende Opfer
gekostet.

Nach den amtlichen russischen Listen beträgt die Zahl
der seit Beginn der große» Offensive bis zum 1. Juli
gefallenen Mannschaften 248 000 Mann . Die Zahl der
gefallenen Offiziere 14 900 Mann , worunter sich 17 Ge¬
nerale und 29 Regimentskommandeure befinden.

Die ergänzenden Kriegsberichte stellen ein Nachlassen
der russischen Offensivstöße infolge der furchtbaren Verluste
und des riesigen Mmiitionsverbrauchesauf der ganzen
Front fest und ein barbarisches böswilliges Wüten der
russischen Soldateska gegen Sachen und Menschen in der
Bukowina, namentlich in den von Rumänen bewohnten
Strichen. Die russischen Truppen finden in der Bukowina
die größten Schwierigkeiten bei ihren Nachtransporten vor,
denn die österreichisch- ungarischen Truppen haben bei
ihrem Rückzuge alles Bahnmaterial, was nicht mitge¬
nommen werden konnte, vernichtet. Auch särutliche Brücken
sind gesprengt worden.

Englische Verluste.
Aus den englischen Blättern vom 8. und 10. Juli geht

hervor, daß 71 Offiziere getötet, 548 verwundet oder ver¬
mißt werden. Die Mannschaftsverluste werden auf 2900
Mann angegeben, darunter 1102 Kanadier. Die Blätter
vom 11. Juli geben an: 32 Offiziere getötet, 93 verwundet,
54 vermißt, 1788 Mannschaften getötet, verwundet oder
verrnißt, darunter 1300 Kanadier.

Der fortgesetzte Postdiebstahl.
Die dänische Generalpostdirektion meldet, daß von den

dänischen Amerikadampfern„Frederic VIII." und „Oscar II.",
elfterer auf der Ausfahrt, letzterer auf der Heimreise, von
den Engländern in Kirkwall die gesamte Brief- und Paket¬
post beschlagnahmt wurde. Von der norwegischen Post¬
verwaltung ist ferner die Nachricht eingegangen, daß auf
dem norwegischen Paketdampfer „Bergensfjord" auf der
Reise von Newyork nach Bergen von den britischen Be¬
hörden in Kirkwall 43 nach Dänemark bestimmte Postsäcke
beschlagnahmt wurden.

Eine »Emden"-Erin«erung.
Das Obergericht von Niederländisch-Jndien verurteilte

zwei Deutsche wegen Neutralitätsverletzung zu je einem
Jahr Gefängnis. Der eine war der vierte Offizier des
Dampfers „Preußen" der Hamburg-Amerika-Linie, der im
Hafen von Sabang an der Nordspitze von Sumatra lag.
Er brachte auf dem Schiffe eine Funkspruchstation an, und
diesem Umstand ist nach dem Ausspruch bes Gerichts zu
danken, daß die „Eniden" sich längere Zeit hindurch allen
Verfolgungen entziehen konnte. Der andere Verurteilte,
auch ein Mitglied der Mannschaft, hatte seinem Offizier
Hilfe bei der Aufstellung des Apparates geleistet.

kleine kriegspsir.
Wien, 13. Juli . Aus dem Kriegspressequarüer wird

gemeldet: Die Offiziersverluste der Italiener erhöhten
sich nach einer verläßlichen Statistik bis zum 2. Juli 1916
auf6 Generale, 77 Obersten und Oberstleutnants, 125 Majore,
660 Kapitäne, 586 Oberleutnants. 2121 Leutnants.

Bern , 13. Juli . Auf Befehl des italienischen Kriegs¬
ministers wurde die beurlaubte dritte Kategorie des Jahr¬
gangs 1879 auf den 14. Juli wieder unter die Waffen
gerufen.

Genf, 13. Juli . Nach einer Meldung Lyoner Blätter
wurde ein weiterer Teil der Jahresklaffe 1888 (Achtund-
vierzigjährige) für den 1. August einberufen , um gewisse
jüngere Klassen der Hilfsmannschaften. die an der Front ver¬
wendet werben, zu ersetzen.

Stockholm, 13. Juli . Der russische General Iwanow
erklärte: Englisch-französische Abgesandte baten den Zaren,
den russischen Generalstab nach Frankreich zu versetzen,
um das Zusanimenarbeiten der Entente zu erleichtern. Der
Zar hat dieses Ansuchen abgelehnt.

Lugano, 13. Juli. Cadorna erklärt die Mißerfolge und
den Stillstand der Operationen mit der Rückkehr öfter -,
reichischer Verstärkungen von der russischen Front nach
Italien. Ein Teil der Presse drängt auf eine Wieder¬
aufnahme der Offensive am Jsonzo und gegen Görz.

Lugano, 13. Juli . Ein Brief der „Stampa" aus
Saloniki schildert die ungeheure Schwierigkest. vom Piräus
nach Saloniki zu gelangen. Das Meer wimmele von
deutschen Unterseebooten . Zwar hüteten sich dieSchiffs-
kapitäne, die normale Route einzuschlagen, ttotzdem sei die
Gefahr groß, und Passagiere wie Schiffsmannschaft machten
sich jeden Augenblick darauf gefaßt, in die Lust zu flieg-m.

Öfterretcbircb-ungarlfcber Deeresberl,
Amtlich wird verlautbart: Wien,

Russischer Kriegsschauplatz.
In der Bukowina und südlich des Dnjestr

änderter Lage keine besonderen Ereignisse. — West
nordwestlich von Buczacz trieb der Feind ern«
Kräfte zum Angriff gegen die vom General
Bothmer befehligten verbündeten Truppen vor.
ein Teil seiner Sturmkolonnen bereits vor
Hindernissen zusammenbrach, gelang es einem
in ein schmales Stück unserer Stellungen einzud;
doch warf ar'.ch hier ein ungesäumt einsetzender G,
beutscher und österreichisch-ungarischer Reserven die.
wieder hinaus, so daß alle Angriffe des Gegners"M
gescheitert sind. - Zahlreiche russische Gefangene.
Stochod schlugen unsere Truppen beiderseits der n
Sarny nach Kowel führenden Bahn einen Angriff
Sonst nichts von Belang. “ aü '"

Der russische Generalstabsbericht vom 11. „„
steigt sich zu der Behauptung, daß die Stteitmackt^
Generals Brussilow seit dem Beginn der ruffff»? 1
Offensive 266 000 Gefangene eingebracht habe, rffi*
die Unzuverlässigkeit der russischen Berichtersi^ W
längst zur Genüge bekannt ist, sei doch nochmals
verwiesen, daß die von den Russen angegebene Gefangen^ 1
zahl nahe an die Gesamtstärke jener Truppen unserer
ostsront heranreicht, die in den vergangenen fünf Wocbmim ernsten Kampfe gestanden waren.
Italienischer Kriegsschauplatz.

An der Front zwischen Brenta und Etsch war
Gefechtstätigkeit gestern wieder lebhafter. — Auf bml
Pasubio wurde ein Nachtangriff der Italiener abgewiesm
Im Posina-Tale unter andauernd starkem feindlichen 5
schützfeuer wiederholte Vorstöße zahlreicher Patrouille».^
Bei diesen Gefechten wurde ein Offizier und 103  Mmm
gefangengenommen. — Nach äußerst heftiger Artillerie
Vorbereitung griffen gestern nachmittag starke felnöltd»
Kräfte unsere Stellungen im Raume Rasta—Jnterroü»
nochmals an. Wie in den Vortagen scheiterten auch dies-
mal alle Angriffe unter den schwersten Verlusten der
Italiener . — Auch weiter nördlich waren alle Versuch«
des Gegners, in unsere Stellungen einzudringen, voll¬
kommen fruchtlos.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.

Unverändert. . ,
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabr,

v. Hoeser, Feldmarichatteulnunt.

m:

f

ein neues Llebeswerh des Papstes.
Köln, 13. Juli.

Wie aus zuverlässiger Quelle verlautet, sieht ein neuer
Liebeswerk des Papstes seiner Verwirklichung entgegen.
Danach sollen alle Familienväter, die länger als 10 Monate
gefangen und Väter von drei oder mehr Kindern sind,
ohne Rücksicht darauf, ob sie kampffähig sind oder nicht,
nach der Schweiz gebracht und dort bis zum Kriegsende
interniert werden. Die Schweizerische Regierung hat
bereits ihre Zustimmung gegeben. Von den kriegMrendm
Staaten hat Deutschland dem neuen Liebeswerk dck
Papstes sofort und ohne Vorbehalt zugestimmt; die Zusage

- Frankreichs ist ebenfalls sicher, wenn sie formell am
noch nicht vorliegt, von den übrigen Beteiligten steht sie
noch aus.

England weint Krohodllstränen.
Koustantinopcl, 13. Juli

Die Presse des Vierverbandes verbreitet in neutralen
Ländern Sensationsnachrichten, wonach die christlicheM
völkerung Syriens unter Nahrungsmangel litte und da«
die osmanische Regierung sich weigerte, Missionen rur
Unterstützung der Bevölkerung zuzulassen. Nichts ist falsch«

' als solche Erklärungen unb heuchlerische Vorspiegelungen
menschlichen Mitgefühls. Syrien ist eine der fruchtbaren
Provinzen, unb die Ernte ist in den letztm Jahren um
auch im laufenden sehr ergiebig gewesen. Die Einwohner
befinden sich in einer weit besseren Lage, als ihre Lam-
leute in anderen Provinzen. — Der Vierverbandw
offenbar unter der Maske von Hilfsvereinigung en UnruM.
nach Syrien entsenden, wie es England tn Arabienl ,
Hedschas) gemacht hat.

Aletterlö, der pbantafienrelcbe. M
Bern, 13. Sulu

AM Wetterls, den Deutschland mit Ausbruchi
Krieges glücklich für immer losgeworden ist, scheml
unter dem französischen Klima zu leiden. Wenigstens
seine Phantasie, der er ab und zu in französischen«
die Zügel schießen läßt, nur diesen Schluß © -
der lustige Abbs im „Etoile de l'Est" einen Artlktt
öffentlicht, in dem er Deutschland zur Zalstum,
120 Milliarden Mark Kriegsentschädigung verurteilt. ,
seiner Meinung ist Deutschland dazu sehr wohl Mi ;
denn außer seinem mobilen Besitz von 350  Mrlllarö» ^
fügt es über bie Werte der Eisenbahnen(250 Ml
Bergwerke(300 Milliarden). Kriegsmarine (10
Museen(100 Milliarden), und endlich soll ffua) . ,
persönlich mit seinen 300 Schlössern, seinen Weberei^
Porzellanfabrikenhaften. — Die Deutschen havu j
ihr ganzes Nationalvermögen auf 350 Mllliwden ^
Jetzt wissen wir es besser. Armes Frankreich,
dem Zahlenwahnsinn eines wildgewordenen uv
berauscht.

Intrigen gegen die „Deutfcblaiw•
Rotterdam, « •

Obwohl man sich an den amtlichen Stellen in
und Paris den Anschein gegeben hat, als sti o ]
fahrt des O-Handelsbootes„Deutschland nur v ^
geordneter Bedeutung, bemühen sich doch.0» ~
des Vierverbandes, die amerikanische Regierung -
zeugen, daß das Unterseeboot„Deutschland u '■
Umständen die Behandlung eines gewöhnlich
schiffes beanspruchen dürfe. Die Fähigkeit, um
ermöglichen es dem Schiff, eine Durchsucht
meiden, wodurch es den Charakter eines w»
verliere. Das Schiff sei offenbar gebaut woroe
Bestimmungen des Völkerrechts zu .umgehen- - _a
grotesken Sinne unternahmen der englische undo
Botschafter bei dem amerikanischen MimsterlM^
Schritte, denen sich dann auch die Vertreter
Italiens anschlossen. — Es ist kaum anzuneb,^
die amerikanische Regierung durch solche Xi  ^
die die Verlegenheit ihrer Urheber verbergen
fangen lassen wird. _ _



ztige"TageSeretgnisse zum Sammeln.
Me Engländer setzten sich tn Contalmaison

füblick der Somme werden unter schwersten
WE Franzosen abgewiesen. Die neugewonnenen
W ^ ^ ngen bei Verdun werden verbessert. — In
^E ^ bei Olesza eingedrungene Russen werden durch
' ^ Gegenstoß zurückgeworfen. — Italienische An-

blutigabgewiesem

pülitifcbc Rundfcbau.
» * Deutfchee Reich.

«oft-irt des Kriegsernährunasamtes hat seine
Mkv abgehalten. Der Beirat setzt sich aus Ver-
>̂ Bundesstaaten und der Kriegsgesellschastenund
Mra ^ ^ diaen zusammen, die der Reichskanzler
. "Ächiedeilen Berufszweigen und Bezirken er-
i ^ ^Bertreter der größeren und kleineren Städte,
Ü 'Ttrtih  und Landgemeinden , der Gewerkschaften,
r .mneteiite, des Groß - und Kleinhandels , der
: und Industrie , der Ernähmngsgewerbe usw.

Beirat an. Die Verhandlungen haben be-
•Enä vertraulichen Charakter^ Der Präsident des

Lbmngsamtes wies in der Eröffnungsansprache
fSf tiafe die für gleichmäßigere und zweckmäßigere

_iffi ' i eg Vorhandenen erforderlichen Vorschriften
Vorbereitet find, daß sie in nächster Zeit erlassen
KL Die öffentliche Erörterung der Ernährungs-

erforderlich, jede Einschränkung darin un-
gj ? Wenn die dringlichen Kriegswirtschaftsaufgaben
EFfo» würden, muffe das Kriegsernährungsamt mit
«Mmia des Beirates sich zu der bedeutsamen Auf-
S . rechtzeitigen Vorbereitung des Überganges von

.^ Wirtschaft in die spätere Friedenswirtschaft
^Gegenstand der Verhandlungen bildete zunächst

Ftoat  der Einschränkungen' der Ausfuhrverbote . Die
'g * ging allgemein dahin, daß eine allgemeine
^Mcksregelung herbeigeführt werden müsse, daß aber
LMubrbeschränkungen möglichst schnell und möglichst
Mein aufgehoben werden sollten.

deutsch- österreichischen Verhandlungen über die
^Ästige Gestaltung Polens schweben, nach den Berl.
i Mt , noch. „Es ist klar", so wird ausgeführt,
»ihr- befriedigende Beendigung nicht gefördert werden
jL Pjenn die polnische Frage zum Gegenstände der
$e in der breitesten Öffentlichkeit gemacht würd'e,

„ Me dabei zweifellos zu gewärtigende weitgehende
Wiedenheit der Auffassungen könnte der Verständigung
j, die Lösung des Problems nur hinderlich sein. Man
ü daher sicher str der Annahme nicht fehlgehen, daß
in die Gründe, weM» dazu geführt haben, zurzeit nur
k Milderung der Zensur in bezug auf die Erörterung
kLriegsziele, nicht aber eine völlige Freigabe dieser
'tangett in Aussicht zu stellen, auch die Tatsache
», daß die Verhandlungen über die endgültige staat-
ie Ordmng Polens noch nicht zum Abschluß gelangt

Silber die Stellung der Vereinigten Staaten zur Auf«
der Londoner Seerechtsdcklaration durch Eng-

t sich der Reichskanzler in einer Unterredung mit
>amerikanischen Pressevertreter dahin geäußert, daß
i zu Beginn des Krieges die Engländer tatsächlich zu
mmgegeben hätten, daß sie sich überhaupt nicht an
Bestimmungen der Londoner Seerechtsdeklaration
ai wollten. Es sei bedauerlich, daß damals die Re¬
eder Vereinigten Staaten zu erkennengegeben habe,

es bei dieser Ablehnung Englands bewenden lassen
Waren die Vereinigten Staaten damals für die

>>g der Rechte Neutraler eingetreten, dann wären
°>e meisten Kränkungen und Verletzungen ihrer

lim erspart geblieben. Jetzt, wo die Engländer
;nfil3 lebe Rücksicht auf die Rechte neutraler Staaten
gesetzt hätten, würden vielleicht die Augen manchert werden.

Rolland.
*3um Schutz der holländische» Neutralität muß das

zeit gerüstet bleiben, so erklärte der Kriegsminister
k ikammer gelegentlich der Beratung des Landsturm-

Friedensgedaukenbei den kriegführenden
Boden gewännen, desto vorsichtiger müsseHol-

IbL +„ sT ^chster des Innern Corts van der
Kr ?, ; OEr Krieg habe nie so gewütet wie gerade
«». Umstand könne allerlei Gefahren mit sich
K wuMastliche Druck, der auf Holland aus-

Ein Antrag auf sofortige Beur-
i wA  Jahrgänge der Landwehr wurde
>wurdet" Mehrheit abgelehnt. Das Laudsturm-

»e opne Abstimmung angenommen.
hk  fcu r Amerika.

langem vorbereitete Hundert -MrMonen»
t iß to,, .! 6' '. « nerffaxtifd&m Bankfirmen für Frank-

abgeschlossen worden. Nach den Verein-
pst bcr̂ ft 0Ita öRf̂ e Regierung bei einer zum
Wien (Lfp'nung  der Anleihe gebildeten ameri-
WM »>Eichaft ein Unterpfand zum Marktwerte von

rosg[fn,rf.'r I% r jW hinterlegen. Dieses Unterpfand
wieD^ rschreibungen neutraler Länder zu be-

Schweiz, Schwedens, Däne-
knich und einiger süöamerikanischerRepubliken.

8̂ 8 fftt  i . *?. allen Zeiten den Marktwert des Unter-
Mn . Anleihe auf 125 Millionen Dollar aufrecht»

MrsßeZn,. RußUnd.
r *kulh jn bD ^^anisattonen der neuen revolutionären

bedeutenden Städten Rußlands ent-
Wsteg ueue Partei arbeitet mit geheimen

wsl üo ^ eendigung des Krieges und hat eine
iei auin-o ^ hervorragenden Pe ?sönlichkeiten der

'■Wien, n stellt. Es wurden viele Verhaftungen
1 hen Verhafteten befinden sich auch
- Ein? arnb l'LDor  ^ em  Militärgericht abgeurteilt
1^richickt ^ uzahl der Schuldigen wurde nach

di? bpanlen.
^Mdew m °°lbare Neutralität Spaniens hat
t ^ L^ itteiirm!.manone§  einem Pariser JournalistenMMj ^ ^ UUNgen gemacbt. ..Unsere Rentrvlität " .
>r ^ ster. gemacht. „Unsere Neutralität ",

steht außerhalb der Debatte . Selbst».7 , auZ if, ' *■»'*«« augeryatö der Beoatte . Setofl
r L ßenp di- -̂ ^ustreten wollten, würden wir nicht
^ inw- ere  S ö9e  des Landes sowie Fragen
ÜSktit . Ä 9' Lösung erheischen, würden uns

Io von der Notwendigkeit unserer
wev̂ dugt, daß ich keinen Augenblick im

"rächt, . dre Politik meines Kabinetts sie in

—

velglen.
X Zu der Denkschrift über den Arbeitszwang s»

Belgien , die das Londoner Auswärtige Amt veröffentlicht
hat, und in der behauptet wird , belgische Arbeiter würden
im Gegensatz zum Haager Abkommen gezwungen, für die
deutsche Armee zu arbeiten, wird jetzt vön deutscher Seite
erklärt : Es ist nicht ein Zwang zur Arbeit schlechthin ein¬
geführt worden, sondern nur ein Zwang zu solchen
Arbeiten, die der beruflichen Tätigkeit des Betreffenden
oder seinem Leistungsvermögen entsprechen, und nur dann,
wenn ein hinreichender Grund zur Arbeitsverweigerung
nicht vorliegt. Als hinreichend ist aber ausdrücklich jeder
auf dem Völkerrecht beruhende Grund bezeichnet worden.
In den Verordnungen ist auch derjenige mit Strafe be¬
droht, der wissentlich der unberechtigten Arbeitsverweigerung
Vorschub leistet.
Aus In - und Ausland.

Berlin , 13. Juli . Der bulgarische Ministerpräsident
Radoslawoff hat der Deutsch -Bulgarischen Gesell»
schaft , Präsident : Seine Hoheit Herzog Ernst Günther
zu Schleswig-Holstein, einen Stiftungsbeitrag von 1000 Mark
überwiesen.

Dresden , 13. Juli . Heute fand in der Hofkirche in
Dresden die Vermählung des Grafen Georg zu Stall»
berg -Stollberg mit der Prinzessin Regina Reuß
j. L. statt.

Wien , 13. Juli . Ein Erlaß des Prager Landespräsidiums
bestimmt als Sprache im inneren Dienste bei den Ge»
richtsbehördenBöhmens ausschließlich deutsch.

Budapest , 13. Juli . Der militärische Generalgou¬
verneur Serbiens ist seiner Stelle enthoben worden und
ist bis zu neuerlicher Wiederverwendung auf Urlaub gegangen.
Auch tn der Person des Generalstabschefs des Gouverneurs
wird demnächst eine Änderung eintreten.

Stockholm , 13. Juli . Die schwedische Regierung hat
ein Ausfuhrverbot für getrockneten und geräucherten Fisch,
Fischkonserven und Tee erlassen.

Madrid , 13. Juli . Der Ausstand der Eisenbahner
hat im gesausten Bereich der Rordbahngesellschaftbegonnen.

F*ab und fern.
o Vorsicht bei Mitteilungen an deutsche Kriegs¬

gefangene im Ausland . Immer wieder wird die Beob¬
achtung gemacht, daß in Briefen an die deutschen Kriegs¬
gefangenen im Auslände von ihren Angehörigen Mit¬
teilungen über Ereignisse in Deutschland (z. B. Bahn¬
bauten, Errichtung besonderer Fabriken usw.) gemacht
wördeu, deren Bekanntwerden bei unseren Feinden im
Interesse der Landesverteidigung höchst unerwünscht ist.
Die mit unseren Kriegsgefangenen im Auslande in Brief¬
verkehr stehende Bevölkerung kann nur auf das Eindring¬
lichste ermahnt werden, in ihren Briefen alle Angaben, die
irgendwie mit unseren militärischen Maßnahmen in Zu-
samnienhang stehen könnten, zu vermeiden.

O 300 000 Mark gestohlen . Die Summe der durch
den 25 jährigen Bankbeamten Fritz Stephan bei der Dis¬
konto-Gesellschaft in Berlin veruntreuten Wertpapiere hat
sich auf 300 000 Mark erhöht. Stephan ist bei dem Dieb¬
stahl niit großer Umsicht zu Werke gegangen. Um die ge¬
stohlenen Wertpapiere in Geld umzusetzen, setzte er sich
nicht nur mit Berliner Kleinbankcn, sondem auch mit aus-
ivärtigen Banken in Verbindung . Dazu benutzte er die
freie Zeit von Sonnabend bis Montag . Um seine Flucht
gut vorbereiten zu können, stellte er sich seit einiger Zeit
kränklich, um eines Tages anzuzeigen, daß er wegen Er¬
krankung überhaupt keinen Dienst mehr leisten könne.
Dadurch mag es ihm gelungen sein, einen Vorsprung zu
gewinnen.

O Kreuzotterplage im Spessart . Kreuzottern in un¬
gewöhnlichen Mengen sind im Spessart aufgetreten. Bei
Orb wurden in einer Woche allein über 600 dieser Gift¬
schlangen getötet. Verschiedene Gemeinden zahlen für jede
ringelieferte Otter eine Mark Fanggeld. Schönes Früh-
iahrswetter hat die Entwicklung der Schlangenbrut sehr
iegünstigt. ^

© Ein deutsches Heldendenkmal aus «Kotland . Auf
dem Ostergarnsfriedhof aus Gotland wurde das Helden-
denkmal zu Ehren der im Kampfe für das deutsche Vater¬
land gefallenen „Albaftoß "-Helden enthüllt . Die schwedische
Bevölkerung nahm an der Feier regen Anteil . Zwei schwe¬
dische Regimenter hatten prachtvolle Blumengaben an dem
Denkmal der deutschen Helden niedergelegt.

© Reiche Schilscrnte auf den Retfeldern Schleswig.
Holsteins . Neben der Heuernte ist diesmal die Schilf-
ernte auf den Retfeldern Schleswig -Holsteins überaus
reich ausgefallen . Das Schilf, das sonst zu gewerblichen
Zwecken benutzt wird , wird demnächst grün gemäht, da es
bei seinem hohen Nährwert zu Viehfutter verwendet
werden soll. Es handelt sich um einige tausend Hektar
Rettelder . die einen selten üppigen Stand zeigen.

© Der italienische Kohlenmangel gestattete keinetilfeleistungl In den großen Kastanienwäldem der Inselalina , ungefähr 40 Kilometer von Stromboli entfernt,
brach eine riesige Feuersbrunst aus , die sich auf drei Ort«
der Insel ausdehnte. Da die Schiffahrt wegen Kohlm
mangels unterbrochen ist, konnte für die schwer heimge¬
suchte Insel nichts getan werden. Die Kastanienwälder,
die zum großen Teil die Erwerbsquelle der Einwohner¬
schaft bildeten, sind fast ganz vernichtet.

O «Line ritterliche «Lyrung Jrnmelmanns durch di«
Engländer . Wie jetzt bekannt wird , hat am 30. Juni im
Felde ein englisches Flugzeug für Oberleutnant Jmmel-
n:ann einen Kranz aus frischen Blumen mit einer schwarzen
Schleife niedergeworfen. Das Ganze war wasserdicht ver¬
packt und in einer Blechhülse eingeschlossen. Dabei lag ein
Schreiben in englischer Sprache, das folgenden Wortlaut
hat : „Abgeworfen am 30. Juni 1916 über Schloß F . für
Herrn Oberleutnant Jmmelinann , gestorben in der Schlacht
am 18. Juni . — Zum Andenken an einen tapferen und
ritterlichen Gegner . Vom kämpfenden Geschivader."

O Gesellschaftsreisen nach de:: ostpreusjischen Schlacht¬
feldern . In Stuttgart hat sich mit behördlicher Ge-
nehniigung eine Kriegsfahrten -Gesellschaft m. b. H. ge¬
bildet, die für billiges Geld Gesellschaftsreisen nach Ost¬
preußen und den dortigen Schlachtfeldern unternehmen
will . In Reklameanzeigen und Inseraten stellt sie u. a.
auch reichliche Verpflegung in Aussicht. Auf Anordnung
des Generalkommandos des l . Armeekorps in Königsberg
wird vor übertriebenen Hoffnungen gewarnt , die sich etwa
an diese Reklamenotizen knüpfen könnten. Die Verpflegungs-
verhältniffe in Ostpreußen seien so wenig günsttg, daß die

, Versprechungen der Gesellschaft sich kaum würden erfüllen
können.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 18. Juli.

Monduntergang
Mondaufgang

Vom Weltkrieg 1818.
15. 7. Erfolgreiche Kämpfe bei Kolno und Prasznisz. —

Neue schwere Verluste der Franzosen in den Argonnen.

Sonnenaufgang
Sonnenuntergang
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4« 31.
938 N.

1291 Rudolf von Habsburg gest. — 1410 Jagello von Polen
schlägt den Deutschen Orden unter Ulrich v. Jungingen bei Tannen-
berg. — 1606 Maler Paul Rembrandt sR. Harmensz van Ryn)
geb. — 1792 Krönung Franz I. von Österreich zum Deutschen
Kaiser in Frankfurt a. M . — 1831 Bildhauer Reinholb Begas
geb. — >862 Dichter Ludwig Fulda geb. — 1914 Huerta, Prä¬
sident von Mexiko, unterbreitet dem Kongreß seine Abdankung;
Minister Carbajal wird sein Nachfolger.

a Deutsche Handclsintcresseu in Altserbien . Für
deutsche Firmen, die vor dem Kriege Niederlaflungen oder
Geschäftsbeziehungen tn Altserbien unterhalten haben, emp¬
fiehlt es sich, ihre Interessen dort alsbald durch einen Ver¬
treter an Ort und Stelle wahrnehmen zu laffen. Zur Reise
nach Altserbien ist außer einem Paffe eine besondere mili¬
tärische Erlaubnis erforderlich. Die Etteilung dieser Er¬
laubnis ist unmittelbar bei dem Oberkommando der Heeres-

j gruppe Mackensen nachzusuchen. In dem Antrag müssen die
Gründe für die Notwendigkeit der Reise dargelegt und durch
Beibringung von Unterlagen glaubhaft gemacht werben.
Der Antragsteller hat zu gewärtigen, daß längere Zeit ver¬
geht. ehe er auf seinen Antrag Antwort erhält, da seine An¬
gaben zunächst genau nachgeprüst werden.

© Gegen die Kinoreklame . Der Polizeipräsident von
Berlin wie der Oberbefehlshaber in den Marken haben die
Kinoreklame in die Räume der Lichtspieltheater selbst und
an die Anschlagsäulen verwiesen: an Hausgiebeln sollen die
Riesenplakate nicht mehr erscheinen, ebenso sollen Plakate
mit Abbildungen von Verbrechen, Gewalttätigketten usw.
nicht mehr ausgehängt werden. Der gute Geschmack hat
also einen Sieg errungen. Die Dolche mtt wutgekrampster Faust,
die stieren Augen der „großen" Verbrecher, die Niu-Aitsu-Griffe
und -Kniffe, denen der natürlich immer ungeschickte Schutzmann
erliegt, die Geheimnisse der Geldschrank-Knackerei. die fürchter¬
lich dampfenden Revolver, die explodierenden Schiffe und
die geheimnisvollen Koffer, — das alles wird verschwinden.
Und es steht zu hoffen, daß dem Beispiel der Berliner
Zivil- und Militärbehörde auch andere Städte folgen werden.
Die Erhaltung der geistigen und moralischen Gesundheit der
Jugend ist eine außerordentlich wichttge Aufgabe, so daß die
Säuberung des öffentlichen Lebens von allen schädigenden
Einflüssen ein vaterländisches Gebot ist. das gerade in dieser
Zeit nicht vergessen werden soflte.

* Achtung Winzer ! Seit einigen Tagen tritt da«
Oidium (Aescherich) in mehreren Weinbergen mit großer
Heftigkeit an den Trau en auf; manche Trauben sehen be¬
reits ganz grau au«. Um ernste Schäden zu vermeiden,
wird der weinbautreibenden Bevölkerung dringend geraten,
die Weinberge, sobald günstige«, warme«, trockenes Wetter
eintritt, mtt Schwefelpulver gründlich zu bestäuben. Da der
diesjährige Schwefel sehr fein und schwer ist, so sollte man
den Schwefelzerstäubernicht ganz ausstillen.

Kriegs-FamilienUnterstühungen.
Die Zahlung der Kriegs-Familienunterstützungen für

die zweite Juli -Hälfte erfolgt am Montag, den 17. d. M.,
vormittag«.

Zukünftig erfolgt die Zahlung der Unterstützung-betrage
nur an den regelmäßigen Fälligkeitstagen, I . und 16. jeden
Monats, oder, fall« diese Tage aus Sonn- oder Feiertage
fallen, am folgenden Werktage. Zwischenzahlungen finden
hiernach nicht mehr statt.

Braubach, den 14. Juli 1916. _ Die Stadtkasse.
Abgabe von Kleie.

Hallte Nachmittag von 3 Uhr ab wird im Rathause
Kleie abgegeben und zwar für ein Stück Rindvieh 10 Psd.,
für eine Ziege drei Psd. Die Viehbesitzer wollen in folgender
Reihenfolge erscheinen: Oberstadt von 3 bis 4 Uhr, Untei-
stadt von 4 bi« 5 Uhr, Neustadt von 5 bi« 5 30 Uhr.

Prei« da» Pfund 9 Psg.
Braubach, 14. Juli 1916._ Bürgermeisteramt.

dsleisehverfsrgttitg.
Diese Woche können 180 Gramm Fleisch oder Fleisch¬

waren je Kopf arisgegeben werden.
Rind- und Schweinefleischhaben die Metzgermeifler Wieg-
gBHSK  Hardt , Gran, Börsch, Wiebach, Steeg uno Eschen-
Ü1 | L brenner;
Schweine- und Kalbfleisch hat Metzgermeister Volk.

Verkauf von Samstag nachmittag 3 bi» 8.30 Uhr.
An Fett oder Schmalz werden je Kopf nur 60 Gramm ab¬
gegeben, welche am Fleisch in Abzug kowmen müssen. Ein
Austragen der Ware findet nicht statt. Teller oder Schüssel
milbringen.

Braubach, 14. Juli 1916._ Der Bürgermeister.

(Uetterausficbten.
Mäßig warm, Regenschauer.

Niederschlag: 2 Millim.

Grnleflricke
Cocossaserstrickc

Kebbindegarn

Ein gutes
Ginlegeschwki»

zu verkaufen.
Karl Krämer.

sind wieder eingetoffen.
Lhr. wieghardt AelleZwikbelll

Eine Wohnung
(2 Zimmer und Küche) zu

eingetroffen.
^Lhr. wieghardt.

vermieten.
Brunnensiraße 8. Zum 1. Augun

ein Gärtnerlehrling
zesucht.

Gärtnerei genfer,
Fst. holLKäse
offeriert 'Lhr . wieghardt.

Inh . : W. Stuckert,
Unteralleestr. 32.



Amtliche

i uuauB Diejenigen , welche noch B ü
Meschw. Schumacher .^ Leihbibliothek im Besitz hal

der städtischen Behörden.
Obst- und Weinbauinspeklor Schilling zu Geisen»
. wird über »Das Einmachen von Obst ohne und
Mucker" am Sonntag, den 23. Juli , nachm Uags
?er im Gasthaus „zum Rheinberg" (Krämer) emen
lten, zu dem ich hiermit Jet ermann, oesond-rr
»assrau'n, srenndlichst einiade.

- Der Bürgermeister.

Pfeifen&MlltZßfl gebeten, dieselben unverzüglich abzuge'f
ever Art, nebst vielen Sor en, Ä ^ ntöölui ^ fuilll
Trbake bringe in empfehlend- ! -_ .cgh

in allen Warben
per Nolle 2§ Pfg
u eingetroffn bei

Konserveng/äser
Braubab, 13. Juli 1916

Weinbergsschwefel sollen Freitag.Die Vorräte an , . . ^
14. d. 01.  nachmittag« von 3 Uhr ab im Rathause, Z»nim
an Verbraucher(Winzer) käuflich abgegeben werden.

Preis dar Pid . 24 Pfq.den l3 . .̂ uli 1916. BlrrgermeckermM
— naturrein —

per Liter-Flaiche 1,50 Mk>
per Flaiche 1,20 Mk.

(ohne Glas)
empfiehlt

Emil Lfchenbrenner.

Braubach, den 13. Juli 1916

sowie
emvfiehltZierschürzen

in großem, schöner Auswahl.
Holländer und Wiener Muster
als Neubei!.

Schmidsalle Sorten. Heils Waichmafchnre, Johns Volldampfs
und W-ltwundermâchinen^ billigsten Prciier^ b

aser
Sc > Philipp Clos

Kud. Weuhtms in allen grossen neu eingetrofferj,

Seiden
Schwärze Sleinöl gegen

Wlldsr. ßpapier
in grosser farben-

auswahl
per Trogen  4 Pfg.

empfiehlt

Chr. Wieghardt

Strümpfe
und Socken

für NSiEitSr

allen ähnlichen Mitteln ausgezeichnet ist durch
nachstehende allgemein anerkannt¬

en und Kinder in
Lüster und Satin

■AaSwabl eingetroffen
Hub.  Neuhans.

Wirkt richtig angewendet, durchaus zuverlässig.
Bewahrt alle Eigenschaften des frischen Eies.
Ist auch äußerlich dem Ei nicht anzumerken.
Ist bequem und durchaus sauber zu handhaben.
Ist bei allen diesen Vorzügen auch noch billig.
Vaket A für 100- 120 Eier 25 Pfg.. Paket B sü
275- 300 Eier 40 Pfg., P °k t C sür 350 400 Ere
50 Pfg-, Paket D für 550- 600 Eier 75 Pfg

Paket E für 1000 - 1200 Eier 1,25 Mk'

Zu haben bei

Chr . Wieghardt’

zu b l' igen Preisen bei
Geschw. Schumacher

H6U6 Kleiderbeisätze
in reich r Auswahl bei

Geichrv. Schumacher.
in riesiger Auswahl

neu eingetroffen
A.  Lemb

Zur Bedarfszeit
offeriere :

Kachaöast
Nindegarn
Klntestricke

Ke VamtzL und Kind
in reicher Auswahl bei

Geschw.  Schumachi
nur solide Ware, gute Facan
zu billigen Preisen bei
Geschw . Schumacher.

Pmtcmimms
,-oer P e Klage

A. LembLhr . wreghardt

Arbeitv
>berer-Gei
MOstent
t  OstfiMurawie

japan
Selbftrei

Mücke Ai
fi undn

KL. ,

in großer Auswahl stets
vorrätig bei

Georg Philipp Clos.
gusseisern ©, reue um
mailiierte , sowie aueli
blanke Stahlblech-

kessel ' j
oder SLmierk-chk«

die im 26. Jahrgang erscheint, Leitartikel
führender Männer aller Parteien über die Tage«,
und Reformfragen bringt (die D. SB. ^ Organ
de, HauptausschüffeS für Krregerhermstatten),
ichnell und sächlich über alles WffsenSwere b -
richtet und monatlich bei der lwer dem
Briefträaer bestellt nur 90 Pfg. (Lestellgsld 14
Pfg.) kostet. Man ve>" age Probenummer vom
Verlag der „Deutschen Warte" Berlin NW. 6.

empfehle in hübscher«nd
großer AiiSwah! :

für Knaben : Sckillerh md n
in farbig. Sckilltr-
kagen .in weiß,
Wafchb'uje» und
-Hosen, ommer-
jl'p en

für Männer : Som e. -
Hosen und-Jopp n,
So mm er unter zeuge
in Macä, b'au-
(eineue Anzüge,
Tc;kalh.md?n mit
farbigm E n atz
Westengürtel.

AoeS in guter Ware, b st >
Verarbeitung und äußerst bi
lig-N Preisen

Rud. Neuhaus.

stirb die Vesten zum Krau
und neu einaelroffen

zum Reinigen der Herdplatte
wieder e ngelroffn

Jul . RüpinaNeu zugelegt:
Korbwaren

jeglicher ArtEinkaufkörlie, Deckel-
körbe.Kinderkörbe, Span¬

körbe, Nähkörbe usw.•
Alles in Riesenauswahl durch

sind zu haben bei
wieder eingetroff.n

orteilhaften Ein kaut zu
nssê st billigen Preisen

Rud . Neuhaus.
Wenn die O efen und H rde rauche",

ein Schornstein-Auffetz.
Zu haben in allen Größen bei J

MeorgW
in allen Weiten und modernen
Faconk äußerst preiswert

Rud . Neuhaus.
er Auswahl empfiehl!
Iulins Rüxing.
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